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ALLE AUF DIE STRASSE, ROT IST DER MAI
1. Mai - Nur wer kÄmpft, kann gewinnen !

wir fordern:
��Allgemeine Durchsetzung der

35-Stunden-Woche als
Normalarbeitszeit

��Arbeitspl�tze statt �berstunden

��32 Stunden sind genug -
weitere Verk�rzung der
Wochenarbeitszeit bei vollem
Lohn- und Personalausgleich

��Runter mit dem Rentenalter -
Rente mit 60

��Ausbau des K�ndigungs-
schutzes - Verbot von Massen-
entlassungen, solange das
Unternehmen Gewinne macht

��Das Privatverm�gen der
Spitzenmanager wird bei
Konkursen zur Finanzierung der
Geh�lter herangezogen

��H�here L�hne und Renten -
mehr Kaufkraft - mehr
Nachfrage -

��Das sichert und schafft
Arbeitspl�tze.

��Ein Arbeitsplatz muss zum
Leben reichen! Schluss mit dem
Niedriglohnsektor und
ungesch�tzten
Arbeitsverh�ltnissen!

Der Abschwung ist schon in Sicht-
weite, der Aufschwung klingt leise
aus.  
Es gibt neue Arbeitspl�tze, doch
die wenigsten davon sind vollwer-
tige tarifgebundene Besch�fti-
gungsverh�ltnisse. An vielen
Kindern, Sch�lern und Jugendli-
chen geht der Aufschwung vorbei.
Es gibt aber auch Gegenwehr der
Arbeiter und Angestellten. Die
Streikk�mpfe der letzten Monate
im �ffentlichen Dienst, bei der
Bahn, im Handel � der in Hessen
noch nicht abgeschlossen ist � ,
Warnstreiks in der Metall- und
Stahlindustrie und die aktuellen
Tarifauseinandersetzungen im
Postbereich. Die Verteilung in der
Gesellschaft muss neu geregelt
werden. Die Reichen m�ssen
h�her besteuert werden. Wir
brauchen Gesetze, die verhindern,
dass willk�rlich Arbeitspl�tze und
Standorte wie z.B. Nokia vernichtet
bzw. ins Ausland verlagert werden.
Der willk�rlichen Entscheidung
�ber Arbeits- und Lebensbedin-
gungen von Millionen von

Menschen muss ein
Riegel vorgeschoben
werden. Dies wird sich
nicht �ber die Parlamente
durchsetzen lassen, wir
brauchen daf�r eine
starke au�erparlamen-
tarische Bewegung. 
Wir sollten aus der 68-er
Bewegung lernen, dass wir das
Gemeinsame in den Mittelpunkt
stellen m�ssen. 
Eine andere Welt ist m�glich und

n�tig. 
Eine Zukunft dieser Erde kann es
nur jenseits des Kapitalismus
geben. Private
Eigentumsverh�ltnisse an den
wichtigsten Produktionsmitteln
m�ssen �berwunden werden.
Gesellschaftliches Eigentum in
Bestimmung der V�lker ist eine
Grundvoraussetzung f�r diese
andere Welt jenseits von Krieg,
unw�rdigen sozialen
Verh�ltnissen, W�rdelosigkeit. 

Eine sozialistische Zukunft ist
unabdingbar.








